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Nr. 204. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten: die Sache anders. Das Steuerquantum ſei je 


Krakau, 1. 


reslauer 


Viertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


fünftheiligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. 


itun 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitm g, welche Sonntag und Montag 
eimnal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 3. Mai 1861. 


g. 


5 en beb 5 auf h Millionen feftgejebt 
i Fzas“ thei it, der und die Staatsregierung habe kein beſonderes Intereſſe daran, wie daſſeibe 
Mai. Der „Czas heilt mit, daß aufgebracht werde, ob von dem Reinertrage der Liegenſchaften 5 oder 10 pCt. 


Präſident des Apellgerichts, Wieczorkowski, den Unter⸗ genommen würden. Die heutigen Vorlagen, das ſei nicht zu leugnen, ſeien 
ſuchungsbericht in Betreff der in Modlin gefangen Gehaltenen iel beſſer und weſentlich anders als die vorjährigen. Es blieben freilich 


erſtattet habe. 


Nach dem Berichte waren Anklagepunkte zwei Bedenken übrig: daß nämlich die Abſchätzung des Reinertrages durch 


nicht aufzufinden. Die Gefangenen ſtimmten in ihren Ang: die ganze Monarchie höchſt ſchwierig ſei, und daß neben Gerechtigkeiten noch 


immer viele Ungerechtigkeiten vorkommen müßten, da den Hochbeſteuerten 


ſagen dahin überein, daß ſie am 8. März nach dem Feuern einerſeits Geſchenke 1 ed 

’ 1 gemacht, und andererſeits die bis jetzt Niedrigbeſteuerten 
vor's Schloß geeilt, um den Verwundeten beizuſtehen. Glaub⸗ nicht hinlänglich entſchädigt würden. Doch habe man erhebliche Gründe, ſich 
würdige Gegenzengen ſeien nicht vorhanden. — Der „Czas“ über dieſe Bedenken hinwegzuſeßen. Nach menſchlicher Wahrſcheinlichkeit ſei 
meldet ferner, daß in den polniſchen Provinzen überall Trauer⸗ nicht anzunehmen, daß eine Ablöfung der Grundſteuerrente wie in England 
gottesdienſte veranſtaltet wurden, und daß die Regierung für bei uns eintreten werde, und dabei laſte doch in England eine erhebliche 


Steuer, wenn auch keine Grundsteuer, auf den Grundſtücken. Es frage ſich 


die Provinzen dieſelben ſtrengen Verordnungen, wie für Wars ſodann, ob Jemand dafür einſtehen könne, daß die Grundſteuer⸗Vorlagen, 
fchan erlaſſen habe. Ein neueſter Erlaß der Regierung ver: wenn man N jetzt verwerfe, ſpäter noch günftiger an das Haus zurückkom⸗ 


bietet dem Volke 
Haufen. 


Wien, 2. Mai. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes wurde das Staatsminiſterium in Betreff der Be⸗ 


ſchickung des Rei 


das Hinausgehen aus der Kirche in großen men würden? Wenn man die Lage Europas und unſeres Landes ins Auge 
5 faſſe, müſſe man mit Nein antworten. ; 4 

Die Grundſteuerfrage ſei ferner ſtets ein Zankapfel 1 den Provin⸗ 

fal geweſen, und es ſei dringend wünſchenswerth, daß dieſer Zankapfel weg⸗ 

8 e⸗ fällt. Der Staat brauche Geld. Die Armee⸗Organiſation muüſſe durchgeführt 

chsraths durch die Ungarn interpellirt. Die] werden, und wenn letztere von Anfang an keinen Zuſammenhang mit der 


Beantwortung der Interpellation iſt vorbehalten worden; Grundſtener hatte, ſo ſei ein ſolcher doch indirect da. Das ſei nun einmal 


nicht zu ändern. Man faſſe einen patriotiſchen Entſchluß; es handle ſich 


ferner wurde eine Adreſſe an den Kaiſer beantragt. h 2 2 0 
3 darum, der Krone einen Dienſt zu leiſten. Das Herrenhaus habe Feinde, 
Im Oberhauſe iſt beſchloſſen worden, eine Adreſſe an den welche das Haus für eine Adelskammer halten, die das Haus ſchwächen 


Kaiſer zu richten 


„ möchten, um die Krone zu ſchwächen, die nichts lieber ſehen möchten, als die 


Kopenhagen, 2. Mai. Die „Berlingſche Zeitung“ de: Verwerfung der Vorlagen durch das Haus. Es gelte alſo, die Vorlagen 
BR: =. kr von der Beſtellung zweier Panzerſchiffe anzunehmen, es ſei das Jutereſſe des Hauſes, dies zu thun. (Lebhaftes 


in Frankreich. — Das Wetter iſt kalt und ſtürmiſch; es 


Bravo.) * 
Graf Brühl: Das Princip der Vorlagen ſei ungerecht, ſtehe in directem 


hagelt und ſchneit. t 5 5 a Widerſpruch mit Art. 101 der Verfaſſung, indem ſie einen Stand vorzugs⸗ 
Darmſtadt, 2. Mai. Die heutige „Darmſtädter Ztg.“ bringt die offi⸗weiſe mit Steuern belaſte. Er könne den Zuſammenhang mit der Armee: 
zielle Verlobungsan zeige des Prinzen Ludwig mit der Prinzeſſin Alice von | Reorganiſation nicht einſehen, denn es ſei immer noch ſehr die Frage, ob 


England. 
Wien, 1. Mai. 


Mr f - das andere Haus die Mittel für die Armee im ihrer ganzen Ausdehnung 
Es findet eine freiwillige, allgemeine und glänzende bewilligen werde. Die Commiſſion wenigstens habe bereits eine bedeutende 


Erleuchtung ſtatt. Der Kaiſer durchfährt unter ungeheurem Volksjubel die | Summe abgeſetzt. — Das Bedürfniß ſei überdies nicht vorhanden, die gegen⸗ 


traßen. F 
London, 1. Mai. 


8 . wärtigen Mittel reichten zur Deckung aus. Wenn ſeine Freunde, die über 
Nachrichten aus Wafhington vom 20. v. Mts. melden, mit ihm gegen die Vorlage geſtimmt, jetzt dafür ſtimmen wollten, jo leite 


daß Virginien die Union verlaſſen habe und daß Baltimore den nach ſie daſſelbe ehrenhafte Motiv, das ihn zur Beſchwörung der Verfaſſung ver⸗ 

a 1 iehenden Truppen durch Feindſeligkeiten Hinderniſſe in den anlaßt: der Gehorſam gegen den König. Er leugne ſeine Vorliebe für das 
Weg ſte e. ordcarolina hat die im Lande be ndlichen orts in Beſchlag jetzt gering geſchätzte abſolute Syſtem nicht, welches nicht Steuer⸗Erhöhun⸗ 
Achemmen. Der Präſident Lincoln erklärt in einer Proklamation die ſud⸗ | gen, ſondern Steuer⸗Ermäßigungen eingeführt, nicht Deficits, ſondern Ueber: 


ichen 
und den e 


kadezuſtand und verbietet die Ausfuhr von Proviſion] ſchüſſe producirt habe. Art. 83 der um des Gehorſams willen von ihm be⸗ 
ſchworenen Verfaſſung lege ihm aber die Verpflichtung auf, nach ſeiner vollen 


London, 2. Mai. Bei dem Bankette, daß der Lordmavor dem Lord und freien Ueberzeugung zu ſtimmen; deshalb müſſe er gegen die Borlagen 
Derby zu Ehren der conſervativen Partei gegeben, erklärte Derby in feiner ſtimmen. Das Herrenhaus habe durch Annahme des Antrags des Grafen 


Rede, daß er das jetzige Ministerium nicht jtürzen wolle. 


Marſeille, I. 


2 N 5 Arnim, der leider auf dem Krankenlager ſich befinde, der Regierung den rich⸗ 
kai. Mit der Levantepoſt aus Konſtantinopel einge tigen Weg zur Beſchaffung der Mittel für die Reorganiſation e es 


troffene Nachrichten vom 24. v. Mis. melden, daß zu Deni Bazar eine Con dürfe mit diejem Votum nicht durch Annahme der Geſetze in Widerſpruch 
centration der Türken Mer Montenegro und Serbien ſtatthabe. Das tür⸗ treten. Auf die auch von dem Grafen Itzenplitz vorgebrachten Befürchtun⸗ 


kiſche und das eng | 1 ! N h 
Das Arfenal von Corfu verjorge die türkiſchen Schiffe mit Kriegsvorräthen.] oder gar Beſeitigung des Herrenhaufes 


che Geſchwader würden zuſammen agiren. gen, als werde die wahrſcheinliche 2 10 der Ablehnung 172 E a 
ein, entgegne er mit dem echt ariſto⸗ 


„ 1. Mal. Die Truppen von San Domingo haben der Königin kratiſchen Wahlſpruch: Fals ce que tu dois, vienne que pourra. 
von Spanien den Eid der Treue geleiſtet und ſind in die ſpaniſche Armee] Oberbürgermeiſter Rummel: Die Regierung habe das Möglichſte ger 
einverleibt. Santanna wird zum Senator von Spanien und zum General: than, um die Vorlage jo annehmbar als moglich für dieſes Haus zu machen. 
Gouverneur ernannt. Geffrard, der Führer der Bewegung gegen das Kai⸗] Die Stimmung des Landes fordere dringend die Annahme der Vorlagen: 


ſerthum Soulongue s, hat Proteſt dagegen eingelegt und erklärt: er erachte der innige Zulammenhang mit der Reorganiſation der Armee ſei allgemein 
en Verpflichtung gegen Satanna ledig und fei bereit, demgemäß zu anerkannt. Wer die letztere wolle, mühe für die Geſetzentwürfe ftimmen. 


ch j 
andeln. 
Paris, 1. Mai. 


gen zu Gunſten einer Anneration an das Königreich 


gefunden. 
Paris, 2. Mai. 


8 x Durch die Annahme derſelben werde der Grundſtein für die Armee⸗Organi⸗ 
Auf zwei der ſporadiſchen Inſeln ae Kundgebuns | jation gelegt j 8 5 
riechenland ſtatt⸗ Hr. v. Senfft⸗Pilſ ach: Die heutige Frage ſei keine preußiſche, ſondern 
franzöſiſchen Urſprungs, wie der Liberalismus, der nach der Herrſchaft ſtrebe; 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß ber Handels: und doch gebe es im Lande noch preußiſche Herzen, und als preußiſches Herz 


S zwiſchen Frankreich und Belgien geſtern unterzeichnet] wolle er die Frage beleuchten. Er und feine Freunde — das müſſe er von 


worden ſei. 


vornherein gegen den Vorwurf eines ſtädtiſchen Mitgliedes ſagen — hätten 


Ein Telegramm aus Serajewo vom geſtrigen Tage meldet, daß die im] nie vorzugsweise das Recht der öſtlichen Rittergutsbeſitzer wahrgenommen. 
Aufſtande befindlichen Chriſten autonome Behörden verlangen, und daß Sein väterliches Vermögen habe aus zwei weſtfäliſchen Rittergutern beſtan⸗ 
Pe 9a erg von Vorſchlägen ſei, welche die Geſandten für] den, wären alſo mit der hohen napoleoniſchen Grundſteuer belaſtet geweſen, 
en 


K. C. 22. 


Bänke des Hauſes ſind ſtark beſetzt. Am Mini 


hätten. und er ſelber ziehe ſeine beſcheidenen Einkünfte hauptſächlich aus Schleſien, 


für ſein eigenes Intereſſe geſprochen, aber ſtets für das der Landgemeinden 


P re u f. e n. und der Armuth. — Seine Vorwürfe ſeien nicht gem Hrn. v. Patow allein 
gerichtet, da auch die Herren v. Auerswald und Graf v. Schwerin die Vor⸗ 
Candtag. lagen mit verſchulden. — Es gebe viel ſtädtiſches Kämmereivermögen, welches 


1 8 50 f j i ſei; das Kapital werde nicht im Verhältniß des Grundbeſitzes 
Sitzung des Herrenhauſes am 2. Mai. ee Nach den Vorlagen würden die kleineren Städte gegen die größe⸗ 


Präs. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die ern 10% Uhr. Die zen a Eu werden, auch die Bauern würden in eine ſchlimmere Lage ge 


rtiſche: d. d. Hendt, rathen. Endlich ſei der verſchuldete Grundbeſitz am ſchlimmſten daran ; der Grund⸗ 


chr. v. Patow, Regierungs⸗Commiſſar Geh. Reg.⸗Rath Meinecke. — Die Beſitzer ſolle für das Vermögen des reichen Kapitaliſten Steuer zahlen. 


tibünen find gefüllt. 


Es gebe Grundbeſitzer, die 20% ſchuldig ſeien von ihrem Bells; die wären 


Zu Anfang der Sitzung werden 7 neue Mitglieder vereidigt. — Die Ab: ſofort ruinirt bei Einführung der neuen Geſetze. Wer keine Champagner⸗ 
ſtimmung über das Amendement des Grafen Itzenplitz zur Novelle der Ge: aa zahlen wolle, der Wan feinen Champagner zu andes a es 


werbeordnung wird b 


is zum Eingang des neuen Drucks, der wegen einer | mit vielen Steuern, denen man ſich entziehen könne; die neue Steuer aber 


iſſerenz mit den ſtenographiſchen Berichten nothwendig geworden, vertagt. laſte wie ein eiſernes Joch auf den Grundbeſitzern. Berlin werde nach 


Die Grundſteuerdebatte beginnt, Die Comm.⸗Anträge find be⸗ Verbältniß nur ſchwach herangezogen. Laſſen Sie nur einen Kanonenſchuß 


tn. Sum, een Öeehgutmun Tg ee Seh, den . Jener vo am Sc fan, mo de da 0, Bner Miher, m, mo, fen De 
an erhoben, die Usher Bevorzugten ſollen von da ab herangezogen werden: berliner Hausbeſitzer, die mit 139 Mill haler Schulden belaſtet ſeien, die 
1 0 Hausſteuer hernehmen? Die Stadt Berlin werde im Vergleich zu dem 


die Koſten werden von der Staats 
und von den öſtlichen Provinzen 


aſſe vorgeſchoſſen, aber je von den weſtlichen] Servis, der abgenommen wird, künftig mehr zahlen 250,000 Thlr., alſo eine 
I ſich getragen; die proviſoriſche Unter. wahre N dagegen ziehe Verlan als Nüderftattung aus der Staats⸗ 


vertheilung durch königl. Verordnung N 7) foll — wenn auch anders, als kaſſe von der Mahl: und Schlachtſteuer 668,658 Thlr. Das ſei doch 75 


Regierung und Abgeordneten⸗Haus wo 


en — wieder eintreten u. |. w. In ſeigenthümliches Verhältniß. Dem platten Lande, dem Bauer werde das 


der Sitzung zieht Graf Rittberg dieſe Amendements zurück, zu Gunſten der | Härteſ i . 

5 te aufgebürdet. Man ſpreche immer vom dummen Bauer; der Bauer 
chlautenden Amendements, zu denen ſich Camphauſen, Zürft Hohen⸗ſei aber floger, als . . a. Städten (Heiterkeit); was werde der 
ohe⸗Dehringen, Haſſelbach, Herzog von Ratibor, Itenplitz u. a.] Bauer jagen, wenn er die Bevorzugung der Städte ſehe? Und wenn man 


Mitglieder des Centrums und der Linken vereinigt haben. 


ihm erzählte, daß dies Alles für die Armee geſchehe, ſo würde er das ſehr 


Br. v. Zander gegen die Comm.: Bei dieſer Frage komme die recht- eigenthümlich finde iemand für die Armee mehr leiſte, als das 
punto und finanzielle Seite in Betracht. Von dieſen drei Geſichts⸗ a Dal Bal a eltes epächtniß, und —— I der frü⸗ 
gehe er aus. Die Bedingungen, unter welchen gegenwärtig die heren Zeiten erinnern, wo er mit Aufopferung von Gut und Blut, dem 


ab 
2 


orlage eingebracht worden, würden künftig nicht ig ſein; es ſei zn : 1 

j g. nicht ſo günftig fein; es jeil; 5 aus dem und jetzt wolle 
sn Entfeieden zu wünſc en, daß die Regierun Rufe des Königs folgend, Napoleon Lande jagte, letz 
Mill. Thlr., die fie vom Jahre 1865 von den Vorlagen erwarte, erziele, Er bellage es, daß nicht die größten Gärten, namentlich in Schleſien be⸗ 


die Mehreinnahme von | man ihm eine napoleoniſche Steuer auferlegen? Das jei doch merkwürdig. 


da das drin i i ; 4 

jr gende Bedürfniß dafür vorhanden, und die geforderten Opfer ſeitigt würden, da dort Steuer von Objekten gezahlt würde, welche die Grund⸗ 
dle, — ſeien. Die Ausdauer der Regierung mache übrigens eine ener gar nicht mehr inne hatten. Das Geſen werde in Schleſien das 
In Hibiht auf rundſteuerregulirung in dieſem Jahre zur Nothwendigleit. eigenthümliche Reſultat haben, daß die Laſt den großen Grundbeſitzern ab⸗ 


7 11 

zu bringen. 
Fürſt Reuß: Er 
Allgemeinen, weil er 


verlangt ae bekannten Zweck, für welchen die Grundſteuerreguli⸗ 


e h genommen und den Bauern aufgelegt würde. 
n, werde wohl Niemand Bedenken tragen, Opfer Er für feine Person wolle nichts vom Bauer geſchenkt haben, er übers 
bdekampfe das Princip der Grundſteuerausgleichung im laſſe es den Gegnern. Nach dem Projekt der Regierung ftehe es ſeſt daß 


darin den Zweck ſähe, die Grundſteuer zum Hauptobjelt die weſtlichen Provinzen in der Steuer erhöht werden würden, und der 


der Steuergeſetzgabung zu machen. Die Erwerbung von Grundbefis werde Minister frre ſich, wenn er glaube, daß dieſer Mehrbetrag nur wenig ſein 


dadurch unmöglich. 


Güter ſelbſt würden dadurch bedroht. 
rundſteuer beſtehe darin, daß derjeni 


er Credit der 1 ‘ werde. Das fei eine intereſſante Antwort auf die 46jährige Beſchwerde 
e ch 8 wegen Ueberlaſtung. Wären hier mehr große Grundbeſitzer vom Rhein, jo 
ge beſteuert werde, dem das zu be⸗ würde man Eigenthumliches hören; man ſehe aber hier meiſt ſtädtiſche 


fteuernde Obſelt gar nicht gehöre. Die Güter wurden zur Zeit der Noth Vertreter vom ſthein. — Man jet keine Stunde ſicher vor einem europai⸗ 


zum. Konkurs und in 


n 
Ste dbeſitzers werde 


würde der Kapitaliſt treten. | 
ürſt —— v. Bernuth, Graf Pückler und v. Auerswald nehmen Geiſt und Sinn der Armee 1 welter wenn die Soldaten ſehen, 


niſtertiſche Platz. 


am 


raf Itzenplitz: 


eiten; eine Maßregel, die vor 3 Jahren unpraktiſch und schädlich gew 
e ! eſen, 
oͤnne heute prakliſch nützlich und penn ſein. Er erinnere ne 900 17 
eel und die Kornzölle in England. Er habe im vorigen Jahre gegen die Er erkenne gern an, daß der Finanzminiſter eine ſchwere Aufgabe habe, 
noche chung geſtimmt, und er halte die Gründe, welche ihn damals geleitet, und er wolle billig ſein, wenn er ſich deſſen erinnere, was Herr v. Patow fi 
in 8 für richtig. Im vorigen Jahre ſollte die Steuer erhoben werden bis |am 6. Febr. 1857 in dem Abgg „Haufe gegen die dreijährige Dienſtzeit ge: 
die Abc des Reinertrages; zu welchem Reſultate dies führen werde, wie ſagt. Herr v. Patow habe damals b g 
ſchaͤtzung vor ſich gehen ſolle, das habe man nicht gewußt. Jetzt liege! Das ſei freilich echt preußiſch; aber was ſehe man ſeit drei Jahren? Luxus⸗ 


die Hände der Hypothek 1 ; ſchen Krieg; ſei es da gut, das Land in Aufruhr zu bringen, wegen einer 
dann vieleicht für die Hälfte des Merthes engläubiger gelangen, die ſie gut, „ ( 


5 erſtehen zukünftigen Steuer, und von Stund an den Werth des Grund und Bo⸗ 
nicht zu ſeinem Vortheile ordner 8 ee dens um viele Prozente herunterzubringen? — Man weiſe auf die Armee 
5 hin, — das ſei auch in der Thronrede geſchehen. Werde das aber den 


at daß ihre Väter 0 1 2 75 ke 7 1 Er Er 1 5 
n politiſchen Dingen gebe es keine unbedi Ausſtellungen dahin: die Steuerkraft des Landes werde nicht gleichmäßig 
ns n Wie gen gen. e die größten Steuerfreiheiten und das Kapital bleiben intact, 
ert und die großen Städte würden zu gering herangezogen. 


aus einer Provinz, die notoriſch die höchſte Grundſteuer zahle. Er habe nie 


gemeint, man müſſe Erſparniſſe machen. 


mit einer 


ſei zu neuen Opfern bereit, 


trages bewieſen; er würde ſich freuen, wenn die a 
Er ſei immer der Krone treu; was aber die jetzigen Geſetzes 
fo halte er es für feine Pflicht, auch wenn er ganz allein ſtehen jollte, ſie 


zu verwerfen (Bravo). 


Fin anzminiſter: Die Behauptung des Vorredners, die Abweſenheit 
ewiſſer Mitglieder ſei gegen die Verfaſſung; das ſei unrichtig; die Krone 
önne die Repräſentanten gewiſſer Verbände, denen das desfallſige Recht zu⸗ 
ſteht, berufen, ſei aber darin an keine Friſt gebunden; von einer Verf 

ſungswidrigkeit ſei daher nicht die Rede, wenn ſie die Einberufung ſchon ge⸗ 
wählter und beſtätigter Mitglieder noch nicht veranlaßt habe. 

Herr Camphauſen (Köln): 


beſteuerten Grundbeſitzer Pommers, 


Bauten, Vermehrung der Beamten, große Eiſenbahn⸗Anleihen. Vor einigen 
Tagen erſt ſeien 20 Mill. bewilligt worden, u. A. für Pommern, dem er es 
önne; aber habe man ſich einige tauſend Jahre ohne Eiſenbahnen beholfen, 
o hätte man es noch ein paar Jahre thun können (Heiterkeit). Er ſehe 
hier mit Bedauern leere Stühle und beklage es, daß Männer, die derfaſ⸗ 
ſungsmäßig hier ſitzen müßten, nicht rechtzeitig eingerufen, alſo, gegen die 
nen nicht hier feien, was um ſo auffallender ſei, als wir erit kürzlich 

nzahl neuer Mitglieder beſchenkt worden und, wie es heiße, näch⸗ 
ſtens wieder beſchenkt werden ſollen (Heiterkeit). — Seit 10 Jahren ſei die 
Grundſteuer das cheval de bataille der Oppoſition geweſen, deren Führer 
die vorhin genannten drei Mitglieder waren, und man konne nun nicht ver⸗ 
langen, daß dieſe Herren, nachdem ſie von ihrer Partei auf die Miniſter⸗ 
ſtühle gehoben, plötzlich das Prinzip fahren laſſen ſollen. Die Rechte dieſes 
Hauſes habe ſtets mehr, wie jede andere Partei, 


ſteuer aufbri en ſollten, und hat andererſeits die Reg 


ſtellung 


gekündigt war. 


Mit beſonderer Hartnäckigkeit hat man behauptet, der Grundbeſitz ſei 
durch die Vorlage übergebührlich belaſtet und ihn darin dem freien Kapital 
gegenübergeſtellt. Dieſe Anſicht iſt nicht in der vorgetragenen Art begrün⸗ 
det. Der Verluſt, welchen das Kapital erleidet, iſt ſehr bedeutend, wenn er 
ſich auch der Oeffentlichkeit entzieht; die Millionen, welche durch Coursſchwan⸗ 
kungen an ausländiſchem Papier und Eis 
gen allerdings ſelten die Teilnahme, welche d und! 
ſprucht, und werden weniger bekannt, weil die Kapitaliſten nicht gewöhnt 
ſind, die Regierung mit Reklamationen und Klagen zu behelligen, erreichen 
aber nichtsdeſtoweniger eine Höhe, welche die des Grundbeſitzes nie erreichen 
werden. Die ſtatiſtiſchen Notizen aus den Häfen Danzig, Königsberg, Stet⸗ 
tin, weiſen in den letzten 8 Jahren eine ſtete Zunahme der Ausfuhr an 
Landesprodukten nach, ein Beweis, daß die Produktion des Grund und Bo⸗ 
dens S1. 2 en, und dieſelbe zu erhöhter Beſteuerung ohne Nachtheil befähigt 

ie Vorlage ſtellt nun eine Steuererhöhung von 5% in Ausſicht, wäh: 


ſei. 


bes Neuen K. taſters 


€ aufſchieben wollen. Die 
nach Reviſion des Kataſters erfolgte Erhöhung der Steuer um 33 hat 
lebhafte Reclamationen der Betheiligten hervorgerufen, welche ganz überſehen 
haben, daß dieſe Maßregel nicht unvermuthet eintrat, ſondern ſeit 1810 an⸗ 


große Opfer gebracht und 
was ſie durch Annahme des Arnim'ſchen An⸗ 
dere Seite fie überträfe. 
vorlagen beträfe, 


\ g Im Gegenſatz zu den Anſichten des Vor⸗ 
redners el ich, daß wir durch die Vorlagen der Regierung endlich dem 
Ziele näher kommen werden, welches im L 

allen Staatsmännern Preußens in verſchieden 
den vielfachen Projekten, welche in dem Zeitraum ſeit 1810 aufgetaucht, be⸗ 
fürwortet und wieder reponirt ſind, hatten ſich die Gründe pro und contra 
ſo maſſenhaft angehäuft, daß es Schwierigkeit findet, dieſelben hier zu wie⸗ 
derholen ; einige der vom Vorredner angeführten Bedenken dürften ſich aber 
ſchon genügend durch eine einfache Beleuchtung der finan 
der Grundſteuerangelegenheit erledigen. Die Regierungs⸗ 
die Erhöhung der Grundsteuer in den alten Provinzen Pommern, Preußen, 
Brandenburg und Poſen eine Mehreinnahme von 2,200,000 Thaler zu 
erzielen, indem ſie die Steuerlaſt derſelben den Provinzen Sachſen, 
Schleſien, Weſtfalen und Rheinland gleichſtellt. 
ſen beſtand die Grundſteuer in ihrer jetzigen Geſtalt und Höhe ſchon 1810: 
die Staatskaſſe hat in dieſem Zeitraume zu Gunſten der nicht hinreichend 
. N Preußens, Brandenburgs und Poſens eine 
Einbuße von nicht weniger als 82 Mill. Thlr. erlitten, hat dieſen Ausfall 
durch allerhand neue Steuern decken müſſen, und den hochbeſteuerten Pro⸗ 
vinzen zu ihrer übermäßigen Laſt noch eine neue hinzugefügt. 

Schon dieſer Verluſt, welcher dem Staate durch die 40 jährige Hinaus⸗ 
ſchiebuug der Grundſteuer⸗Regulirung er 
gende Frage als eine reine Finanzfrage un 
ſache. Es fliehen ſich im Staate zwei große Fractionen von Grundbeſitzern 
verſchiedener Provinzen gegenüber, welche nichts weiter wünſchen, als gleiche 
Rechte und gleiche Laſten, ohne daß es irgend angebracht iſt, dieſe beiden 
ge Parteien zu politiſchen Körperſchaften zu ſtempeln. Die Kraft des 
Widerſtandes gegen die Ausgleichung hat in den langen Jahren vielfach 
gewechſelt, eben ſo wie die leitenden i 


aufe mehrerer 5 
ſter Weiſe angeſtrebt iſt. Bei 


iellen Bedeutung 
orlage hofft durch 


In den letzteren Landesthei⸗ 


wachſen, charakteriſirt die vorlie⸗ 
d nicht als eine politiſche Partei⸗ 


f 3 en Prinzipien bei den verſchiedenen Pro⸗ 
jecten oft und durchgreifend modificirt ſind; man hat vorgeſchlagen, daß die 


alten Provinzen das, was ſie an Grundſteuer zu wenig Due er . 
in r uf⸗ 


enbahnactien verloren gehen, erre⸗ 
Ihe der Grundbeſitz für ſich bean⸗ 


aſ⸗ 


ahrzehnte von 


rend der Werth der Aeder in den letzten 40 Jahren um mindeſtens 20% 

geſtiegen und noch fortwährend im Steigen begriffen iſt. Der hartnäckige 

und energiſche Widerſtand gegen die Regulirung iſt um ſo mehr zu bewun⸗ 

dern, als derſelbe von einer ſehr geringen Minorität im Lande ausgeht; der 

große oppoſitionelle Grundbeſitz verhält ſich 4 den kleinen, wie 1: 122 
n 


und repräfentirt nur etwa ½ des betroffene 


erritoriums; die Bedenken, 


welche derſelbe gegen das Geſetz angeführt, müſſen auch von dieſem Stand⸗ 
punkte aus betrachtet werden, und verlieren ihren Hauptwerth, wenn man 
ſie auf den ubrigen kleinen Beſitz anwendet. Ich bitte, die Regierungs⸗Vor⸗ 


lagen anzunehmen. 


Frhr. v. Zedlitz⸗ Neukirch: Man habe im andern Haufe von einem 
Drücker geſprochen; Wind und Sonne ſeien leider nicht gleichmäßig zwiſchen 
den Gegnern getheilt, und er müſſe manches, was er auf dem Herzen habe, 
verſchweigen; ſein ablehnendes Votum motivire er in Folgendem Es werde 
eine Vertheuerung der nothdürftigſten Lebensmittel eintreten, das Proletariat 


ins Unabſehbare wachſen; man verletze 
ſchiedenheiten, namentlich in Schleſien, 
die Laſten an einzelnen Stellen den Rei 
Nachbar auferlegt würden. Die Durchführung 

ſtimmung im Lande hervorrufen. Die Leute, welche nicht die 


Rechte, Aſſekurationen; auf die Ver⸗ 
werde keine Rückſicht genommen, da 
en abgenommen und dem ärmeren 
der Steuer werde 95 Miß⸗ 


otive der 


Vorlagen leſen, würden fragen: Warum denn neue Steuer? „Nun, weil 
i ) Die Leute würden alſo ſagen: „Ja, wem 
wir alſo weniger Soldaten hätten, würden wir wohl auch weniger Steuern 
zahlen?“ Er fürchte alſo, die Sympathie zu unſerm herrlichen Kriegsheer 
könne dadurch Einbuße leiden. Preußen ſei groß geworden im Donner der 
Schlachten; es werde nur groß bleiben und größer werden im Donner ſeiner 
gezogenen Geſchütze. Es könne nicht eine Großmacht bleiben, wenn es, Ge⸗ 
wehr bei Fuß, den tiefgehendſten politiſchen Entwickelungen theilnahmlos zu⸗ 


wir mehr Soldaten haben.“ 


ſehe. Deshalb lehne er die V 
en würde, das Geld für die 


orlagen ab, damit der Finanzminiſter gezwun⸗ 
Armee auf beſſere Weiſe zu beſchaffen. Die 


reue gegen den irdiſchen König konne man nur in Verbindung mit der 


Treue gegen den himmliſchen Kö 
wenn er ein Votum gegen x 


„Ich ſtehe hier mit meinen 


nicht anders, Gott helfe uns.“ 


ine Ueberzeugung abgäbe. 
eunden und ſage: 


nig üben; letztere würde er aber verletzen, 
1 Sehr gut, Bravo.) 
Hier ſind wir, wir können 


Wenn die Regierung nicht bald ein feites 
Ziel faßt, und auf dem abſchüſſigen Wege Halt macht, dann ſei es gleich⸗ 


giltig, ob die Grundſteuer angenommen oder abgelehnt würde; denn mit 


oder ohne Grundſteuer gerathe dann das Staatsſchiff auf den Grund. 


Brrvo.) 


nden müſſe, aus Loyalität 
tief, daß das Miniſterium 


verbundene Armeereſo 
ſo lebhaft und tief er beklage, 
Wichtigkeit der Armeereorganiſation alle andern 
deshald werde er Angeſichts der drohenden 
für die Reg.⸗Vorla 
die Krone und die 


Vicepräſ. Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. 
Fürſt W. Radziwill: Wenn er ſich 
denen trenne, mit denen er bisher zu ſtimmen ge 
aus Gründen, welche nicht in der Anerkennung d 
ſondern in der Zweckmäßigkeit fußen. Lehne man 
ab, ſo bleibe die innig damit 


ſich bei der jetzigen Abſtimmung von 
wöhnt war, jo handle er 
es miniſteriellen Prinzips, 
die Grundſteuerregulirung 
rm in der Schwebe, und 


daß dies der Fall ſei, jo müßten gegen die 


ückſichten ſchwinden, und 
Weltlage, welche uns gerüftet 
e ſtimmen. — Er beklage es 
rmee in eine ſolche Verbin⸗ 
dung mit der Grundſteuerfrage gebracht habe. (Bravo.) Sie habe damit einen 
moraliihen Zwang auf feine Ueberzeugung ausgeübt, deſſen Verantwortung 


3 u dalle „Meine Herren, ich ſtimme für die Grundſteuer.“ (Lebhaf⸗ 
er Beifall. x 

Hr. v. Waldow⸗Steinhövel: Wie die Abſtimmung auch ausfallen 
möge, das Urtheil des Hauſes über den finanziellen Werth der Maßregel 
ſtehe feſt; die Abſtimmung über den Arnimſchen Antrag ſei nicht aus der 
Welt zu ſchaffen. Er werde es nie anerkennen, daß man loyalen Untertha⸗ 
nen einen Theil ihres Vermögens conſiscire, eine Strafe, die ſonſt nur auf 
. ſtehe. Es ſei keine finanzielle Maßregel, keine Maßregel des 

echts, ſondern eine politiſche, ein Stoß der liberalen Partei gegen das Her⸗ 
renhaus. Aus Patriotismus ſage er Nein, um dem Throne die Liebe des 
Volkes zu erhalten. (Stürmiſches Bravo.) Nicht eine Maßregel des Frie⸗ 
dens ſei es, ſondern des Krieges, man werfe einen Feuerbrand ins Land. 

Frhr. v. Diergardt: Ein halbes Jahrhunderk ſei verfloſſen, ſeit die 
Grundſteuerregulirung vom hochſeligen Könige verheißen. Die weſtlichen 
Provinzen hätten das Recht gehabt, zu erwarten, daß nach Beſeitigung der 
Fremdherrſchaft die frühere mäßige preußiſche Steuergeſetzgebung wieder ein⸗ 
—.— werden würde. Statt deſſen ſei die Erfüllung der königl. Verheißung 
ortwährend aufgeſchoben worden. Er kenne die Stimmung ſeiner heimath⸗ 
lichen Provinz, die von dem Gefühle des Rechts durchdrungen einſtimmig 
die Grundſteuerausgleichung fordere. Angefichts der äußern ſo drohenden 
Verhältniſſe bitte er um Annahme der Vorlagen. 1 

Hr. v. Meding: Die Lage der Dinge ſei ſo: Die Verwerfung und 
Annahme der Regierungs⸗Vorlagen, beides ſei eine Kalamität. Er halte 
die erſtere für die geringere Kalamität, da dieſe nur in der Verlegenheit 
beſtehe, welche dadurch der Regierung in einer Finanzfrage bereitet würde, 
eine Verlegenheit, die indeß vorübergehend wäre. Dagegen werde die An⸗ 
nahme dauernde und tiefgreifende Uebelſtände für das Land mit ſich führen. 
Die Verlegenheit, welche für die Armeereorganiſation durch Verwerfung ent⸗ 
ſtände, glaube er nicht, da doch die Geldmittel nicht augenblicklich beſchafft 
würden. Man habe angeführt, daß nach dem Prinzip der Gerechtigkeit die 
Ausgleichung der Grundſteuer ſtattfinden müfje; dagegen bemerke er, daß in 
den öſtlichen Provinzen ſeit 100 Jahren kein 3 abgeſchloſſen wor⸗ 
den, bei dem nicht der Kapitalzins der Grundſteuer abgezogen worden. 
Man habe allerdings ein nicht unwichtiges Motiv für die Annahme ange⸗ 
führt, daß nämlich durch Annahme der Regierungs⸗Vorlage der Zankapfel 
wiſchen den öſtlichen und weſtlichen Provinzen beſeitigt werden würde. 

as würden indeß die gegenwärtigen Vorlagen nicht bewirken. Sie wür⸗ 
den Gelegenheit zu neuen Streitigkeiten geben. Er ſei allerdings der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Grundſteuerfrage einmal erledigt werden müſſe, und zwar 
vornehmlich, um die diametralen Unterſchiede in der öſtlichen und weſtlichen 
Steuer⸗Geſetzgebung auszugleichen. Das mülſſe aber in anderer Weiſe ge⸗ 
ſchehen, namentlich durch Aenderung reſp. Abſchaffung der drückenden Cata⸗ 
ſter in den weſtlichen Provinzen. Er müſſe bei der jetzigen Lage der Dinge 
gegen die Regierungs⸗Vorlage ſtimmen. 

Neg.⸗Commiſſar Geh. Rath Meinecke: Die diesjährigen Vorlagen ver⸗ 
folgen im Weſentlichen denſelben Zweck, als die vorjährigen; doch iſt aus 
mehreren Gründen ein beſſeres Reſultat als im vorigen Nebaf zu erwarten. 
Die Darſtellung der Sachlage durch die ausführlichen Debatten wird den 
Standpunkt manches Mitgliedes geändert haben und Mancher wird finden, 
daß er ſich geirrt, und ſich nicht ſcheuen, den Irrthum zu bekennen. Viele 
der früheren Gegner waren durch praktiſche Bedenken zu dem ablehnenden 
Votum veranlßt; die jetzigen Abänderungen dürften jene Bedenken zu nichte 
machen. Die Prinzipienfrage iſt hinlänglich beleuchtet, und ich kann mich 
darauf beſchränken, kurz den Standpunkt der Regierung zu bezeichnen. Der 
Aufhebung der Steuerbefreiungen und Bevorzugungen hat das Haus ſchon 
im vorigen Jahre beigeſtimmt. Die Regierung ſchlägt ferner die Ausglei⸗ 
chung vor, damit fortan aller Grund und Boden im Lande nach einem und 
demſelben Maßſtabe beſteuert wird; es iſt dies die nothwendige Folge der 
Annahme, daß die Grundſteuer eine Steuer und nicht eine Rente ſei. Wenn 
in Folge deſſen der eine mehr belaſtet, der andere erleichtert wird, ſo kann 
man doch nicht, wie dies in Bezug auf Schleſien geſchehen, ſagen, daß dem 
einen die Laſt abgenommen und auf den andern uͤbertragen werde; es han⸗ 
delt ſich eben nur um eine Herſtellung der Gleichheit. Die Regierung ſchlägt 
ferner Erhöhung der Grundſteuer (um 2 bis 3 Mill.) vor, und ſie motivirt 
das zunächſt durch das Bedürfniß für das Militär. Dieſe Verbindung iſt 
keine zufällige. Auch ohne Erhöhung der Grundſteuer könnte die Regierung 
Geld ſchaffen, aber es iſt die Frage, ob fie es auf eine gerechtere und zweck⸗ 
mäßigere Weiſe erhalten könnte. Schon 1810 ward die Ausgleichung und 
Er Bes der Grundſteuer in Ausſicht geſtellt, doch ward die Regulirung 
verſchoben, trotzdem andere Steuern, wie die Gewerbeſteuer, erhöht wurden. 
Daß in den letzteren 50 . eine bedeutende Steigerung des Grundwer⸗ 
thes eingetreten, wird von Niemandem bezweifelt; damit motivirt ſich hin⸗ 
länglich die Erhöhung der Grundſteuer. 

Man ſagt, daß die Gebäudeſteuer in Schleſien auch eine höhere Steuer: 
laſt von Grund und Boden darſtelle; es iſt möglich, daß in Schleſien keine 
weſentliche Ermäßi ung eintritt, doch kommt die Gebäudeſteuer den kleinen 
Grundbeſitzern in Sch eſien zu Gute. Wenn man im Intereſſe der Beſitz⸗ 
loſen eine Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe befürchtet, jo wäre in dieſer 
Beziehung doch zunächſt ein Aufhören des Steuerzuſchlages zu wünſchen, 
und dies ſteht mit den jetzigen Vorlagen in Bewirkung. Man weiſt auf an⸗ 
dere Steuern hin. Die Mehrheit des Hauſes hat dem Arnim 'ſchen Antrag 
ugeſtimmt; ich kann hier aber wiederholen, daß die Regierung von ihren 
Bebenten gegen dieſen Antrag, wofür ſie in den früheren Debatten den 
Grund angegeben, nicht zurückgekommen iſt; und ich bin überzeugt, daß der 
hochbegabte Antragſteller ſelber von ſeinem Projekte Abſtand nehmen würde, 
wenn er in der Lage wäre, daſſelbe in die Praxis einzuführen. Man zeigt 
uns ferner die Kapitalſteuer in unbeſtimmter Geſtalt, ohne zu ſagen, was 
man eigentlich darunter verſtehe. Was todt da liegt, iſt nicht zu beiteuern; 
das übrige Kapital iſt niedergelegt in Staatspapieren, zunächſt in preußiſchen. 
Wollte man dieſe beſteuern, dann würde der Cours ſinken und Kapital noch 
mehr, als es ſchon der Fall iſt, ins Ausland flüchten. Ferner ſteckt das Ka⸗ 
pital in Hypotheken und im Gewerbe. Durch Beſteuerung der Hypotheken⸗ 
Zinſen würde man aber von Neuem den Grund und Boden treffen, und 
das Gewerbe iſt eben jo belaſtet wie der Grund und Boden. Es werden 
endlich die indirekten Steuern in Vorſchlag gebracht. Hier ſetzt uns aber 
zunächſt der Zollverein eine Schranke, und wenn wir nach Ablauf des Ver⸗ 
trages auch ausſchieden, dann iſt es doch noch immer zweifelhaft, ob Preußen 
bei ſeinen Grenzverhältniſſen ein weſentliches Mehr aus den indirekten 
Steuern haben würde. ö 

Gegen die allgemeine Gebäudeſteuer mit 4% des Miethsertrages ift Er⸗ 
hebliches nicht eingewendet worden. — Der Redner giebt nun kurz die ir 
reits bekannten) Abweichungen der diesjährigen Vorlagen von den vorjähri⸗ 
gen an, bittet Namens der ne der Non das Allerentſchiedenſte um Ablehnung 
der prinzipiellen Aenderungen der Kommiſſion, und wendet ſich dann zu der 
politiſchen Seite der Frage. Man ſpricht von dem Druck, welchen die Ne 
terung, das Abgeordnetenhaus und die von einer ſchlechten Preſſe irrege⸗ 
eitete öffentliche Meinung auf das Herrenhaus übe. Es zeugt von niedri⸗ 
ger Gesinnung, ſich durch äußern Druck von feiner Ueberzeugung abbringen 
zu laſſen; wer eine feſte Ueberzeugung dat, wird ſich durch den Druck we⸗ 
der nach der einen noch nach der andern Seite drängen laſſen. Ich finde 
aber nicht, daß ein ſolcher Druck überhaupt ſtattfindet, obwohl Sie es der 
Regierung nicht verdenken könnten, wenn ſie alle helft e Neigen Mittel 
anwendete, um ihren Vorlagen zum Siege zu verhelfen. Die Regierung hat 
ſich aber von jedem Druck ferngehalten; wäre ſie dazu geneigt geweſen, dann 
wäre die Abstimmung nicht fo zweifelhaft, wie ſie es leider in dieſem Augen⸗ 
blicke noch iſt. Was das Abgeordnetenhaus betrifft, fo iſt zwar der Verſuch 
gemacht worden, die Abſtimmung über ein Steuergeſetz bis zur Erledigung 
der gegenwärtigen Vorlagen im Herrenhauſe auszuſetzen; der bezügliche Ans 
trag iſt aber von der Regierung bekämpft und vom Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten abgelehnt worden. Was endlich die öffentliche Meinung betrifft, jo 
glaube ich nicht, daß die Preſſe diejenige Meinung auf ſie ausübt, welche 
man ihr zuſchreibt. Ich frage Sie, od Sie glauben, daß ein Anhänger der 
Kreuzzeitung ſich durch das, was er in der Volkszeitung lieſt (ich meine die 
Volkszeitung und nicht das Volksblatt), von feiner Meinung abſpänſtig ma⸗ 
chen läßt, und umgekehrt? Die Leſer der Kreu dec weiſen die Anſichten 
der Volkszeitung zurück und umgekehrt; die Preſſe ſpiegelt die öffentliche 
Meinung ab, wacht fie abernicht. Das MinifteriumpBranvenburg, das Minis 
terium Manteuffel hat auf das Entſchiedenſte die Grundſteuerausgleichung 
efürwortet; das andere Haus hat ſich mit großer Mehrheit dafür ausge⸗ 
ſprochen, die öffentliche Meinung iſt gleicher Anſicht, und das ſollte hinrei⸗ 
chen, Sie zum nochmaligen Ueberlegen zu ermahnen. Wenn Sie eine Auto⸗ 
rität anerkennen, jo habe in dieſer Angelegenheit die Staatsregierung und 
das Abgeordnetenhaus den erſten Anſpruch darauf, von Ihnen als ſolche 
betrachtet zu werden. 5 
err v. Duesberg (bei der Unruhe des Hanse ſehr unverſtändlich) für 

„Vorlagen: Die Grundſteuer ſei die älteſte Steuer und ein un: 
jedes Steuerſyſtems; vie Regierung verlange nur eine un⸗ 
bedeutende Erhöhung der Grundſteuer; die Beſteuerung n Unter⸗ 
thanen, die nicht Grundbeſitzer ſind, ſeien weit größer; die Grund teuergeſetz⸗ 

ebung bedürfe dringend einer Reform; die jetzigen Geſetzentwürfe hätten 
bebenlende Vorzüge vor den Narr en 

Vicepräſident Graf Stolberg (nachdem der folgende Redner die Tri⸗ 


die 
erläßlihes Gli 
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Bine beſtiegen): Ich bitte um Ruhe, da der vorige Redner kaum zu ver⸗ 
ehen war. 

Graf Hoverden: Er müſſe bedauern, mit den Anſichten des Fürſten 
u ra nicht übereinftimmen zu können. Das vorliegende Geſetz, über 
welches er als Schleſier ganz unbefangen urtheilen können, habe es verſtan⸗ 
den, die Steuer in ihrer ganzen Härte in die Hütte des ärmſten Tagelöhners 
zu tragen, während doch bisher nur die großen Grundbeſitzer die hohen 
Steuern entrichtet hätten. Die Steuer in der proponirten Form ſei aus den 
häufig und mit Recht geltend gemachten Gründen ihrer falſchen und man⸗ 
gelhaften Auffaſſung wegen durchaus zu verwerfen, und wenn man die enge 
Verbindung der Vorlage mit der Armeereform als Motiv der Annahme an⸗ 
geführt habe, ſo ſei dieſer Grund ſo an den Haaren herbeigezogen, daß er 
der Berückſichtigung gar nicht werth erſcheine. Er beſtreite überhaupt die 
Nothwendigkeit der Regulirung, nach welcher im Lande ſo ungemeine und 
laut geäußerte Sehnſucht herrſchen ſolle; die „Schreier“ jedoch, welche die 
Reg. als Mittel zum Durchbringen der Vorlage benutze, klaſſifizirten ſich 
wohl nur als Egoiſten, welche aus Neid über die vermeintliche Bevorzugung 
anderer Lärm ſchlügen, und ſich hierin lieber an der engliſchen Ariſtokratie 
ein Muſter nehmen ſollten; das Geſetz würde nur den Erfolg haben, zahl⸗ 
reiche Güter zu ſubhaſtiren, in die Hände der Geldmänner zu bringen und 
für die Geometer eine goldene Ernte der Vermeſſungen herbeizuführen. 
Was die Ausgleichung der Steuerverhältniſſe auf ſich habe, hätte Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II. erfahren müſſen, als er auf dem Sterbebette alle dahin abzielenden 
Maßregeln zurücknehmen mußte, nachdem er 120 Mill. für Vorarbeiten aus⸗ 
gegeben und das ganze Land in Aufregung verſetzt hatte, während Friedrich ll., 
der ſich mit ſolchen Experimenten nicht befaßte, ſeinem Nachfolger einen 
reichgefüllten Staatsſchatz hinterließ. Die preußiſche Verwaltung habe ſeit 
1848 immer mit Deficits zu kämpfen gehabt, bis auf die wenigen Jahre 
der Amtsführung des ehrenwerthen Finanzminiſters v. Bodelſchwingh. (Hr. 
v. Patow lächelt.) Das Geſetz komme ihm vor, wie ein großer Hexenkeſſel, 
in welchem alle 8 Provinzen durcheinander gerührt, und bis zur Steueruni⸗ 
formität abgekocht würden, ohne damit das Volk irgendwie zu beruhigen 
und zu befriedigen. 

Prinz Hohenlohe, der während der — Rede wieder den Vorſitz 
übernommen hat, vertagt die allgemeine Discuſſion auf morgen 10 Uhr, und 
läßt noch über das Izenplitz'ſche Amendement zur Gewerbe⸗Ordnungs⸗No⸗ 
velle abſtimmen; daſſelbe wird abermals angenommen. 8 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. 

m Abgeordnetenhauſe überreicht heute der Präſident Simſon feine 
Vorſchläge zur Abänderung der Geſchäftsordnung des Hauſes; 
die Anträge werden der um 7 Mitglieder verſtärkten Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion überwieſen. — Herr Dr. v. Niegolewski hat einen neuen An: 
trag eingebracht, welcher dahin geht, auf Gründ des Art. 82 der Verfaſſung 
(Befugniß der Kammer zu ihrer Information Thatſachen unterſuchen zu laſ⸗ 
ſen) eine Commiſſion niederzuſetzen zur Unterſuchung derjenigen That⸗ 
ſachen, welche aus ſeinen beiden Interpellationen der letzten Jahre, in Be⸗ 
treff der Verbreitung falſcher Provokationen in der Provinz Poſen durch 
Beamte, der preuß. Polizei theils bekannt ſind, theils ſpäter bekannt wurden. 
Der Antrag bezieht ſich auf 6 Punkte und iſt ausführlich motivirt, er will 
namentlich Auskunft darüber, ob der Miniſter des Innern über den Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung gengue Berichte hat und in wie weit es gegründet iſt, 
daß die eingeleitete Disciplinarunterſuchung nur zum Schein geführt wor: 
den. Der Präſident giebt anheim eine 1 5 — Commiſſion zu ernennen. 
Herr v. Vincke wünſcht Verleſung des Antrages, um m ergründen, wie 
verfelbe behandelt werden muß. Der Antrag wird verleſen und das Haus 
beſchließt, denſelben an die Juſtizcommiſſion zu überweiſen und deren wei⸗ 
tere Anträge über die Behandlung abzuwarten. Es wird demnächſt das ge⸗ 
ſtern berathene Geſetz über die Gemeinheitstheilung ꝛc, noch einmal 
als Ganzes angenommen und hierauf die geſtern angedeutete Interpellation 
des Abg. v. Binde, welche von 58 Genoſſen, an deren Spitze v. Berg, un: 
terſtutzt iſt und alſo lautet: — 

„Die Zeitungen bringen eine Note des k. Miniſterii der ausw. Angelegen⸗ 
heiten vom 27. Februar d. J., in welcher die Reklamationen der engliſchen 
Regierung in der Macdonald'ſchen Angelegenheit in würdiger, energiſcher 
Sprache zurückgewieſen werden. 5 3 

Die von Lord Palmerſton in der Sitzung des engl. Hauſes der Gemei⸗ 
nen vom 26. v. M. abgegebenen Erklärungen veranlaſſen den Unterzeichne⸗ 
ten zu der Frage an das k. Staatsminiſterium: 

1) Sit die Note vom 27. Februar authentiſch? 3 

2) Hat ſeitdem ein Schriftwechſel in der beregten Angelegenheit mit der 

engliſchen Regierung ſtattgefunden, und it in dieſem Falle das kgl. 
Staatsminiſterium bereit, die betreffenden Aktenſtücke dem Hauſe der 
Abgeordneten vorzulegen? 

Berlin, den 1. Mai 1861. : 

Der Min. des Auswärtigen: Ich werde dieſe 
arch e Montag, oder, falls an dieſem Tage keine 
darau 4 7 Plenum beantworten. 

(Den Sitzungsbericht bringt die nächſte Nr. d. 3.) 


Berlin, 2. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Stadtgerichts⸗Sekretair und Sportel⸗Reviſor 
Bahr in Berlin den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 

Der bisherige Kreisrichter Bergmann in Oranienburg iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Spandau und zugleich zum Notar 
im Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Spandau, ernannt worden. (St. ⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der am 2. Mai fortgeſ. Ziehung der 4. Klaſſe 
123ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. 
auf Nr. 20,374. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. ſielen auf Nr. 34,776 
und 68,863. 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 326. 2631. 5186. 6893. 
11,523. 12,391. 12,877. 13,286. 13,796. 15,624. 16,019. 16,387. 
17,967. 17,793. 22,605. 25,972. 29,843. 30,299. 30,789. 31,930. 
35,490. 35,974. 41,405. 42,341. 42,710. 49,018. 50,710. 51,063. 
51,727. 52,241. 53,098. 64,048. 64,760, 66,070, 73,414, 73,804. 
75,107. 75,798. 86,133. 87,076. 89,010. 90,386 und 90,917. 

65 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 229. 1715. 3051. 10,012. 
13,540. 13,604. 18,807. 19,641. 20,800. 21,010. 21,965. 23,725. 
27,899. 29,152. 31,777. 31,837. 32,421. 32,639. 32,831. 33,448. 
36,650. 37,358. 38,043. 39,036. 40,149. 41,805. 42,080, 42,434. 
45,750. 46,062. 47,059. 48,169. 51,252. 52,645. 53,290. 56,847. 
58,703. 58,733. 58,956. 60,425. 60,644. 60,698. 60,967. 61,909. 
62,984. 66,573. 66,976. 68,946. 71,488. 74,761. 74,987. 75,142. 
77,044. 77,052. 78,420. 80,345. 81,733. 82,754. 84,083. 85,418. 
88,425. 89,530. 93,261. 93,750 und 94,123. 

62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2827. 4109. 4908. 6219. 
10,655. 10,878. 12,202. 15,879. 17,984. 20,867. 21,435. 23,507. 
24,725. 25,962. 26,123. 28,668. 31,022. 31,509. 34,699. 36,044. 
87,478. 39,439. 40,455. 40,900. 41,282. 42,148. 48,122, 48,240. 
52,062. 53,159. 56,901. 57,667. 57,970. 58,275. 58,347. 61,288. 
63,288. 63,474. 65,022. 65,323. 71,726. 72,646. 72,858. 72,912. 
73,970. 77,273. 82,235. 82,535. 82,918. 83,775. 84,128. 84,263. 
84,741, 86,927. 87,575. 87,813. 87,983. 88,128. 90,725. 91,036. 
93,276 und 94,454, 


nterpellation am 
itzung iſt, in dem 


Breslau, 2. Mai. [Wollbericht.] Es wurden im April ca. 4500 
Centner Wolle aller Gattungen verkauft, zu ganz unveränderten Preiſen, 
wie ſolche im März angelegt wurden, an Tuch⸗ und Kammgarn⸗Fabrikanten, 
owie an Wollhändler des Inlandes und des Zollverbandes. Dem Geihäft 
ehlt jede Spekulation, es wird nur für den augenblichlichen Bedarf gekauft. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


RR Ü:: 
{ urſe und Börfen-Nachrichten- 
an 3 5 Die ran 69, 25, fiel 


Paris, chm. ö 
auf 69, 10 und ſchloß bei geringem Geſchaft matt zur Notiz. ben 


—.— 


Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
S „Spanier —. _Iproz. Spanier. —. 
eee 5 Staate, lnb 4 Eredit⸗mobilier⸗ 


Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 493. 

Aktien 702. Lomb. Cienbabn, Atte ii Beer Kredit⸗Altien —. 
London, 2. Mai, Nachm. 3 Uhr. Börfe unthätig. Silber 61%. Con: 

ſols 91%. Iproz. Spanier 411. Mexikaner 23%. Sardinier 80%. bprz. 

Ruſſen 101%. 4 Kprz. Ruſſen 91. — Der Dämpfer „Canadian“ iſt aus 

Newyork eingetroffen. 


— | Herbit 11% Thlr. Br. 


Wien, 2. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſti 5 proz. 
Metall. 65, 25. 4 proz. Metall. 56, 25. nk⸗Aktien 730. . - 
20% 50. 1854er Looje 86, —. National⸗Anl 76, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 281, —. Creditaktien 165, 50. London 140, — Hamburg 
109, 75. is 58, 20. Gold —, —. Silber „ —. Gifabetb 78, —. 
Lomb. Eiſenbahn 192, —. Neue Looſe 116, —. 1860er Loos 25. 

ankfurt a. M., 2. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. a 
Effekten zu beſſeren Courſen bei ziemlich belebtem Geſchäft — Schluß⸗ 


feſte Stimmung. 
4. Oeſterr. Credit⸗Aktien 55%. 


Vereinsbank 100, Nordd. Bank 87%. Diskonto — Wien —, —. 
amburg, 2. Mai. NR Weizen loco flau, ab aus 
wärks ſehr ſtille. Roggen loco beachteter, ab Danzig und Königsberg pr. 
Mai⸗Juli zu 76 bis 78 zu kaufen. Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 25%, 
kaffee ruhig. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 2. Mai. [Baumwolle.] 25,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % höher als am vergangenen Freitage. 
Berliner Börse vom 2. Mai 1681. 
Fonds- und Geldeourse. — 2 
Freiw. Staats-Anleihe la ½ 102 G. Oberachles, B...| 7743% 107% etw. ba, u. B. 
Staats- Anl. von 1860, dito 8. 5 35 126 à 117 ba. 
5 6 88. 60, 51ja1,1102 ba. dito Prior A. 4 
dito 808] 4 % bz. dito Prior B. . | — [314/51%, ba. 
dito 1859] 5 |106% bz. u. G. dito Prior C. — 89 
Staats-Schuld-Sch. ... 31,87%, bz. dito Prior P. — | 4 189 G. 
Präm.-Anl. von 1855 |34,|119 bz dito Prior E. — [347% 0 
Berliner Stadt-Obl. „4151102 ba. dito Prior F. 46% br 
Kur- u. Neumärk.. 3% G. Oppeln-Tarnow. 33 KA be 
8 „dito dito 109% dr. Prinz-W. (st- V.) li bz. u. d 
2 Femmersche . . . 558% 6. Rheinische ..... — 480 ba. u. G. 
= dito neue 90 8. dito (St) Pr. — |4 |91 B. 
= }Posenscho ..eor.r 4 {101% G dito Prior. | 4 [86% ds. 
2 do 4 3 vo G. dito v. St. gar.“ — fu 81½ G. 
dito neue 90 % bz. Rhein-Nahebahn | — 22 
Schlesische . . . 314897 G. Ruhrort-Orefeld. | 31413141764 B. 
2 (Kur- u. Neumärk. | 4074, br. Starg.-Posener .. | 314131418312 G. 
3 Pommersche 49 ½ ba. Thüringer 6 1051, ba, 
& Posensche 4 |u3Y, ba. ilbelms-Bahn . 4 32%, ba. 
3 1Preußsische ...... 4 06% bz. dito Prior REI 
# | Westi. u. Rhein. 4 06 ½ bz. di AE N == äle- u 
Sächsische 4 97% bz. dito Prior St. — 473 B 
(Schlesische 407 8. dito Ile B. 
Louis dor 2 1094, B. 
Goldkronen . 9. 5 0 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 10 F 
9 3 5 44 3 Berl. K.-Verein.| 5 
to Öder Pr.-Anl. 59 G. e — n 
dito neue 100. fl. L. — 55 6. Ben. W. red. 6. en 
dito Nat.-Anleihe .| 5 51%, bz. u. G. Braunschw.Bank | 4 
dito Bankn.n.Whr.| — 67% à % bz Bremer » 5 
Babe ang, Anleihe. 5 100% bz. Coburg. Credit-A.] — 
dito 5. Anleihe...| 5 |874, etw. bz Darmst. Zettel-B.| 7% 
dito poln. Sch-Obl.] 4 |79% etw. bz. Darmst.Credb.-A.| 4 
Ee N Se sa” ad Creditb.-A. | 0 
0 m... . isc.- = 5 
Poln. Obl, à 500 Fl. 490% G. Gent — 9 
dito à 300 Fl. 5 Geraer Bank 


dito à 200 Fl. . — 23 


Hamb. Nrd. Bank 


Poln. Banknoten. . 80 
Kurhess. 40 Thlr. | — [19 B 
Baden 35 Fl... . — B 
Actien-Course. 1 br 2 J 
Div. 2 A. 
1860; FE. — be. 

Aach.-Düsseld...| 314 314175. bz. 4 — Y 
Aach.-Mastricht. | — | 4 119%, bz. x 82½ bz 
Amst.-Retterdam 5 | 4 78 bz Fr 
Berg.-Märkische | 5% | 4 89 . 8 5 ** 
Berlin-Anhalter .| 6½ 4 8 4 % bz 205 
Berlin-Hamburg. | 6½ 4 113½ 6. Weimar. Bank..| 4 % G. » 
Berl.-Potsd.-Agd. 9 | 4 |139 bz. g 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 |111%,äl12 bz. Wechsel- 
Breslau-Freibrg. | 54,| 4 |97 4 974, bz. k. 
Cöln-Mindener...| — 65 145 ½ ba. u. G. 2 
Franz. St.-Eisenb. — 12245 bz. u. G. 9 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 130 8. PR N 
Magd.-Halberst. . 18% 4 218 bz. u. G. . 43 M. 
Magd.-Wittenbrg.] — 4 40 B. enn 2 M. 
Mainz-Ludw. A. | — 4 100 %½ B., 100 G. [Wien österr. Währ. 8 T. 
Mecklenburger. 20 4 46% A % „ dito 2 M 
Münster-Hammer| 4 | 4 03 ½ 8. Augsburg 2 M. 
Neisse- Brieger 144 —-— — i . BT. 
Niederschles. ...| 4 | 4 |96 bz 2 M. 
N.-Schl.-Zweigb. 1% —— .. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 44% ba. u. B. Petersburg 3 W. 

dito Prior... . — 4½ 101,6. Warschauu 8 T. 86 
Oberschles. A. 7% 371% à 117 bz. Bremen 8 T. 109 


Berlin, 2. Mai, Die Börſe war heute in allen Effektengattungen fe 
ſter und höher, die Bewegung entbehrte aber aller Stetigkeit, das Geſchäft 
war auch, einzelne Couliſſenpapiere abgerechnet, nicht von großem Umfange. 
Dagegen war der Kapitalsmarkt heute thätiger, und zeigte ſich beſonders 
für Eiſenbahn⸗Prioritäten aller Art und für Pfand⸗ und Rentenbriefe eine 
ſo lebhafte Frage, daß fie bei dem im Ganzen nur ſehr ſchwachen Beſtande, 
den der Markt an dieſen Papieren hat, nicht ee werden konnte. — 
Eiſenbahnaktien wurden zwar hin und wieder höher bezahlt, demungeachtet 
waren nur für ſehr wenige Aktien bedeutendere Aufträge, die Mehrzahl war 
eher im Angebot als begehrt. Der Geldmarkt war etwas weniger flüſſig, 
Disconto aber nicht verändert. 

Wechſel verkehrten lebhaft. Hollaud war begehrt und gewann % ; Banco 
ließ ſich haben wie begeben. Für London blieb Geldnotiz, da es fehlte, auch 
langes zeigte ſich in guter Frage. Von Paris aug um bei wei⸗ 
terem Begehr, kurze Sichten Blieben ſtark offerirt. Wien gab in beiden 
Sichten 4 Thlr., gegen geſtern % Thlr. nach, Augsburg fand ſich nicht am 
Markte, Frankfurt war ſehr beliebt, 1 Petersburg, das indeß nach Er⸗ 
hoͤhung um % ie nicht vermiſſen ließ. Bremen erſchien matt, ebenſo 
war Warſchau % billiger mehrfach angetragen. (B.⸗ u. 5 


# Breslau, 3. Mai. Wind: Welt. Wetter: heute Nacht bei 4 Kälte 
ſtarker Froſt, Früh ſtürmiſch und Schneegeſtöber bei % Barometer 27, der 
Waſſerſtand der Oder iſt unverändert. Das Angebot blieb heute beſchränkt, 
da Inhaber bei dem ungewöhnlich ſchlechten Wetter ſehr zurüdhielten; der 
Geſchäftsverkehr wurde demzufolge durch hohe Forderungen beeinträchtigt. 

Weizen preishaltend, gute Sorten ſchwach zugeführt; pro BApfd. weißer 
78 92 Sgr., gelber 76—89 Sgr. 

Für Roggen war ſehr gute Kaufluſt, und wurden mitunter höhere Preiſe 
angelegt; pro Sapfd. 6164 Sgr. feinſter 65—66 Sgr. mehrfach bezahlt, 

y Gerite unverändert feft, per 70pfd. weiße 48— 52 Sgr., gelbe 44 

Sgr. N 

Hafer ſehr beſchränkt angeboten, per 50pfd. ſchleſiſcher 30-33 Sgr., 
galiziſcher 27-80 Sgr. a 
Erbſen finden täglich mehr Beachtung. 

Miden ae aut ge 10 

i e D * 

5 elfaaten war ſehr feſte Stimmung, desgl. für Schlaglein. 


3.) 


— 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 70-832 Wicke 40—45— 48 

Gelber Weizen 68—81—89 ais. 7 53 

Roggen 56—61—66 Schlagleinſaat ... 70-80 — 93 

P 40—47—52 Winterraps —95—100 
een 27—30—33 Winterrübien ..--- — — 


50-56—62 Sommerrübjen. -- —  — 
Kleeſaaten ohne angeregtere Kaufluit; rothe 11—15% Thlr., weiße 
7—19% Thlr. Thymothee ſtill, 9—11 / Thlr. 
Kartoffeln pr. Sack a — FD. 2 171 Sgr., pr. Mete 14—2% Sgr. 
or der Bahn; 205 
Rohes Rüböl: feſte Stimmung pr. Ctr. loco und Frühjahr 11% Thlr 


Spiritus: pr. 100 Quart à 80% Tralles. Loco 19% Gld., Früb⸗ 
jahr 19%, Juni⸗Juli 19% Thlr. Brief. 


2 
Poſen, 2. Mai. Roggen: feſt, Loco per d. Monat Mai⸗Juni 424% 
0 i⸗Juli ‚und G. Juli⸗Auguſt 43% Br. 

bez. und Br. Juni — 43 bez. un guſt ut 16 b 


Spiritus: feiter. Gel. 66,000 Quart. per d. 
5 „ u. G., % Br. Juli 19% bez. Br. u. G. Augu 
10% D 8 W u 8 Hartwig — f 


twortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Dru — Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


